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Liebe Freunde,

Ende Juni bin ich von meinem 41. Arbeitsaufenthalt in Senegal zurückgekehrt. Bisher habe ich die Berichte in Senegal geschrieben oder wenigstens begonnen. Dieses Mal reichte dazu nicht die Zeit. Bis zum letzten Tag war ein großes Arbeitspensum zu be​wältigen. Ein Glück, daß mit Ursula Jung, Anita und Klemens Hamburger, Dr. Ilse Hof​meister und Karlheinz Beck ein erfahrenes Team mitgearbeitet hat. Auch der erstmals mitreisende Fritz Anefeld wurde schnell ein nützliches Glied unserer Gesellschaft.

An Arbeit hat es bei allen Arbeitseinsätzen in Senegal nie gefehlt, aber am Ende des letzten Aufenthaltes hatte ich den Eindruck, daß die Anforderungen noch nie so groß waren. Dies liegt vor allem daran, daß die Zahl der Projekte gewachsen ist und neue vorzubereiten sind. Viele Gespräche und gemeinsame Beratungen mit unseren senegale​sischen Mitarbeitern sind erforderlich, um anstehende Fragen und Probleme zu erörtern und Lösungen zu finden. Außerdem hat eine schöne Aufgabe unsere Kräfte voll in Anspruch genommen. Die neue Marmeladefabrik war bezugsfertig, als wir ankamen. Bereits am zweiten Tag unseres Aufenthaltes haben wir unter Einsatz aller Kräfte mit den sechs senegalesischen Mitarbeiterinnen der Fabrik und den sieben Mitgliedern un​seres deutschen Teams den Umzug vorgenommen. Die alte Fabrik am Rande der Stadt Mbour war schnell geräumt. Der Abschied fällt nicht schwer, denn im Zentrum der Stadt wartet ein neues Haus, das unser Architekt Marcel Seck aus einem Wohnhaus zweckmäßig umgebaut hat. Die Frauen freuen sich über ihre neue Arbeitsstätte mit hellen und gut durchlüfteten Räumen, mit Wasser- und Stromanschluß und einer schönen und praktischen Einrichtung. Vier Tage später wird schon die erste Marmelade aus der neuen Mango-Ernte gekocht. Dabei werden erstmals Plastikbecher (aus recyclebarem Ma​terial} verwendet und mit einer Metallfolie verschlossen. Ich bin sehr froh, daß sich mein Mann, der aus gesundheitlichen Gründen dieses Mal noch nicht nach Senegal mitreisen konnte, um alle damit zusammenhängenden Fragen gekümmert hat und in Ver​bindung mit deutschen Spezialfirmen zu einer praktischen Lösung gekommen ist. Die Frauen mußten lernen, mit dieser neuen Verfahrensweise umzugehen. Im Blick auf die geplante Ausdehnung des Betriebes brauchten sie auch eine Einführung in eine neue Form der Kassen- und Rechnungsführung sowie in die Verwaltung des Lagers. Daneben haben wir Besuche in den Hotels gemacht, um neue Kunden zu gewinnen. Es wird nun al​les darauf ankommen, daß die Produkte der neuen Fabrik - neben Konfitüre auch Sirup, Kuchen und Kleingebäck - über Mbour hinaus einen guten Absatz finden und den Mitar​beiterinnen damit Arbeit und Verdienst sichern.

Zum dritten Mal laden wir aus allen Projekten des Senegalhilfe-Vereins Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu einem Treffen in Mbour ein. Überall wird die Einladung mit großer Freude aufgenommen. Und nun kommen sie von überall her, aus den Behinderten​zentren in Mbour und Thiès, aus dem Flüchtlingsdorf Louly-Ndia, aus dem Lepradorf Peycouck und natürlich aus der Marmeladefabrik. Es fehlen auch nicht die Freunde, die darüber hinaus für uns wichtig sind: Cheikh Ndiaye als Repräsentant unserer Arbeit in Senegal, der Architekt Marcel Seck, Dr. Cheikh Guindo, der orthopädische Facharzt un​serer Annexe, Dr. Babacar Cissé, der Leiter der von uns geförderten Augenklinik in Mbour, Madame Ndir, leitende Beamtin der Action sociale in Thiès. Wir hören interes​sante Berichte und Informationen und können spüren, daß sich alle wie in einer großen Familie miteinander verbunden fühlen. Großen Beifall findet die Aufführung der Bal​lettgruppe des Behindertenzentrums Mbour. Mit einem gemeinsamen Mittagessen klingt das Treffen aus, das dabei ist, zu einer guten Tradition zu werden.

Manchmal sind es Einzelheiten, die wir in den Projekten erleben und die unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Aus dem Gartenbauprojekt Garage Diakhèr, bisher Louly II genannt, ist zu berichten, daß nach Überwindung jahrelanger Schwierigkeiten die Bearbeitung der 4 Hektar großen Anbaufläche wieder begonnen hat und die gerade einsetzen​de Gombo-Ernte erste bescheidene Einnahmen verspricht. Ein neues Groupement, das sich aus mauretanischen Flüchtlingen und Einheimischen zusammensetzt, nimmt unter Leitung von Mhor Diop sehr zielstrebig und verantwortungsbewußt die notwendigen Arbeiten in Angriff. Mit Unterstützung des Senegalhilfe-Vereins wird das Wohnhaus neu eingedeckt. Die noch brauchbaren Dachplatten reichen zur Reparatur des Magazindaches aus. Die Wasserversorgung muß verbessert werden. Es fehlt außerdem an Saatgut, Dünger und Geräten. Zur Überbrückung geben wir auch eine Ernährungshilfe. Im Flüchtlingsdorf Louly-Ndia läuft inzwischen die Hirsemühle, für die ebenfalls ein Frauengroupement ver​antwortlich zeichnet. Ein großes Hallo gibt es in der Schule. Mit Hilfe einer Spende aus der Grundschule in Nußdorf haben wir auf dem Sportplatz zwei Fußballtore aufge​stellt und Sporttrikots und Bälle mitgebracht. Außerdem wird jetzt ein Wunsch der Lehrer in Erfüllung gehen: Die Baumpflanzung auf dem Schulhof kann beginnen.

Oft und mit großer Freude besuchen wir auch dieses Mal unsere Freunde im Behindertenzentrum in Mbour. Die Schneider und die Buchbinder freuen sich über die umfang​reichen Aufträge, die sie von uns bekommen. Es bestätigt sich erneut daß in dem Zen​trum ein guter Geist herrscht und alle Bereiche eine erfreuliche Entwicklung nehmen. Das Zentrum hat auch nach außen hin einen guten Ruf. Dies läßt sich auch daran erken​nen, daß die zuständigen staatlichen Stellen schon wiederholt junge Sozialarbeiter zur Ableistung ihres Berufspraktikums geschickt haben. Im Kindergarten mit seinen 85 Kindern herrscht eine gute Atmosphäre. Die Erzieherinnen sind motiviert und enga​giert, auch im Kontakt zu den Eltern. Bei unserem Abschiedsbesuch erleben wir gerade noch die Vorbereitungsarbeiten für das Fest, mit dem das Kindergartenjahr abgeschlos​sen wird. Die Mütter helfen mit und backen viele kleine Kuchen. Auch der Präfekt hat sein Kommen zugesagt. In der Orthopädie sehen wir, daß die Arbeit von Dr. Guindo Früchte trägt. Die Sprechstunde ist immer voll. Einige Patienten kennen wir inzwi​schen ganz gut, wie zum Beispiel den kleinen Jungen mit einem Wasserkopf, der uns je​des Mal so freundlich begrüßt. Die vielen kleinen und großen Patienten machen uns al​lerdings auch bewußt, daß die orthopädische Abteilung ohne Zuschüsse nicht existieren kann. Da es keine allgemeine Krankenversicherung gibt, können wir nur mit Spendenmit​teln helfen.

Mit einer Reise nach Thies verbinden wir, wie auch sonst üblich, einen Besuch im Lepradorf Peycouck. Im letzten Bericht habe ich Sie darüber informiert, daß in zwei Klassenräumen der dortigen Schule große Teile des Zementbodens zerbröckelt sind.  Inzwischen haben sich Freunde gefunden, die uns die notwendigen Mittel überwiesen haben. So konnten wir den Auftrag zur Sanierung erteilen. Während der Sommerferien werden die Arbeiten ausgeführt.

Ich schließe diesen Bericht mit einem Ausblick auf die neuen Projekte. Wie Sie bereits meinem letzten Bericht entnehmen konnten, wird ein drittes Behindertenzentrum in der Stadt Tivaouane, nördlich von Thies, entstehen. Marcel Seck hat die Planung abgeschlossen. Auf einem 800 qm großen Gelände, das die Kommune kostenlos bereitge​stellt hat, wird ein großer Mehrzwecksaal mit Küche und Toiletten gebaut. Der Saal steht für den Unterricht einer Hauswirtschaftsklasse zur Verfügung. Hier werden auch Alphabetisierungsprogramme, vor allem für Frauen, sowie kulturelle und sportliche Veranstaltungen für Behinderte und Nichtbehinderte durchgeführt. Darüber hinaus kann der Saal für Veranstaltungen verschiedener Art vermietet werden. Es wird außerdem zwei große Werkstätten (für Schneider und Schuhmacher} mit entsprechenden Lagerräumen geben. Daneben sind ein Büro für die Leitung des Zentrums und ein Beratungszimmer für den Verband der Behinderten vorgesehen. Da die Wasser- und Stromkosten durch die Stadtverwaltung übernommen werden, ist damit zu rechnen, daß sich das neue Zentrum finanziell bald tragen wird. Die Baukosten sind mit rund 215.000,00 DM veranschlagt. Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung wird 75% der Kosten übernehmen. Wir sind sehr dankbar, daß damit durch das Ministerium eine seit vielen Jahren bestehende gute Zusammenarbeit ihre Fortsetzung findet. Nun können die Bauarbeiten beginnen.

Nach jahrelangen Vorbereitungsarbeiten wird in den nächsten Monaten noch ein anderes, für uns ganz neuartiges Projekt entstehen. In der Nähe des Städtchens Sandiara, nur wenige Kilometer von unserem Flüchtlingsdorf entfernt, bauen wir ein landwirtschaft​liches Ausbildungszentrum. In vielen kritischen Diskussionen mit deutschen und sene​galesischen Freunden, Mitarbeitern und Partnern haben wir uns überzeugt, daß für eine solche Einrichtung großer Bedarf besteht und die Ideen für Zielsetzung und inhaltli​che Gestaltung der Ausbildung realistisch sind. Nach dem von unserem Mitarbeiter Dipl. Agraringenieur Cheikh Ndiaye entwickelten Konzept gliedert sich die praxisbezo​gene Ausbildung in vier Bereiche: Gemüseanbau auf einer 1,5 Hektar großen Fläche, Hühnerzucht, Bullenmast sowie Wartung und Reparatur von Geräten und Motoren. Die von dem Architekten Marcel Seck erstellten Baupläne sehen dementsprechend folgende Bauten vor: ein Wohngebäude mit Wohnungen für den Direktor und einen weiteren Mitarbeiter und mit einem Internat für 15 Auszubildende, ein Unterrichtsgebäude mit einer kleinen Werkstatt sowie Stallungen für die Tierhaltung. Die Ausbildung wird jeweils 9 Monate dauern. Die Teilnehmer werden in kleinen Gruppen in den Dörfern der Region Sandiara zusammengestellt. Nach den guten Erfahrungen in unseren Behindertenzentren wird die Ausbildung behinderten und nichtbehinderten jungen Menschen angeboten. Nach abge​schlossener Ausbildung werden die kleinen Gruppen in ihren Dörfern fachlich begleitet und am Anfang auch finanziell unterstützt.

Die gesamten Kosten für den laufenden Betrieb des Zentrums sollen durch die Einnahmen aus der landwirtschaftlichen Produktion finanziert werden. Die Kosten der Baumaßnahme und der Inbetriebnahme belaufen sich auf 336.000,00 DM. Mit großer Erleichterung ha​ben wir die Mitteilung aufgenommen, daß die Aktion "Brot für die Welt" unser Projekt in ihre Förderung aufgenommen hat und 75% der veranschlagten Kosten zur Verfügung stellt. Auch an dieser Stelle möchte ich für diese großzügige Hilfe danken. Ein Pro​blem ist allerdings in Sandiara noch geblieben. Damit wende ich mich an Sie, liebe Leserinnen und Leser dieses Rundbriefes. Die Wasserversorgung unseres Projektes war bisher durch Zusagen der Kommune Sandiara sichergestellt. Leider gab es in letzter Zeit ständig sich wiederholende Ausfälle der Wasserversorgung. Nach sorgfältigen Be​ratungen bleibt für uns kein anderer Weg, als einen eigenen Brunnen zu bohren. Glücklicherweise gibt es in einer Tiefe von 85 Metern genügend Wasser. Allerdings sind für die Einrichtung des Brunnens mit Motor und Pumpe 90.000,00 DM erforderlich. Darauf sind wir finanziell nicht vorbereitet. Deshalb bitte ich Sie, zu überlegen ob Sie uns helfen können. Jede Mark ist eine Hilfe.

Ich danke Ihnen für alle bisherige Unterstützung unserer Arbeit und bin mit freundli​chen Grüßen
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